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Nur noch O-Busse oder nicht? Die Richtung beim Esslinger Busverkehr ist unklar. Foto: Robin Rudel

Von Melanie Braun

ESSLINGEN. Noch ist unklar, in welche Rich-
tung  die Reise zum künftigen Busverkehr in 
Esslingen geht.    Auf  Wunsch aus dem Ge-
meinderat hat die Stadt nun noch einmal 
verschiedene theoretisch mögliche Szena-
rien vorgestellt. In einer ersten Debatte da-
rüber hat sich keine klare Mehrheit in dem 
Gremium abgezeichnet. Stattdessen gibt es 
offenbar   zwei Lager, bei denen unsicher ist, 
ob sie in der Sache zusammenfinden werden. 
Dabei geht es inzwischen eigentlich nur 
noch um die Frage, ob man beim  Esslinger 
Nahverkehr  künftig auf Elektrobusse mit 
oder ohne Oberleitung setzen will.

Dass Dieselbusse langfristig keine Zu-
kunft mehr haben, ist inzwischen offenbar 
allen im Esslinger Gemeinderat klar – 
schließlich spricht nicht zuletzt die Geset-

zeslage eine deutliche  
Sprache. In einigen Jah-
ren dürfen gar keine Die-
selbusse mehr zugelas-
sen werden. Daher spielt 
diese Antriebsart bei der 
Diskussion um die Aus-
richtung des Esslinger 
Busverkehrs auch keine 
Rolle. Da alternative An-
triebe, etwa mit Wasser-
stoff,  als nicht ausgereift 
gelten, geht es nun im 
Prinzip  darum, wie die 
neuen Batteriebusse ge-
laden werden sollen.  
Während die Stadt und 
ein grün-rot-rotes Lager 
die Umstellung auf batte-
rieergänzte Oberlei-

tungsbusse favorisieren, zeigen sich die bür-
gerlichen Fraktionen eher skeptisch.  Sie be-
fürchten, sich mit einer reinen O-Busflotte 
auf eine veraltete Technik zu konzentrieren 
und damit den Anschluss an neue Technolo-
gien zu verpassen.

In der Gemeinderatssitzung im Oktober 
hatten vor allem Stimmen aus dem bürgerli-
chen Lager gefordert,  die Kosten für die ver-
schiedenen Bus-Optionen gegenüber zu 
stellen, um eine bessere Grundlage für die 
Entscheidung über den künftigen Busver-
kehr zu haben.  Deshalb hat die Stadtverwal-
tung nun verschiedene Szenarien präsen-
tiert, die theoretisch vorstellbar wären. 
Neben einem vollelektrischen Busverkehr 
mit Oberleitungsfahrzeugen wäre demnach  
auch eine Flotte aus reinen Batteriebussen 
möglich – oder aber ein Mix aus Oberlei-
tungs- und Batteriebussen.  Auch eine ge-
mischte Flotte aus Oberleitungs-, Batterie- 
und Dieselbussen wäre zumindest bis zum 
Zulassungsverbot für Dieselbusse  denkbar. 

Für diese Szenarien habe man nun   ver-
sucht, die Kosten zu berechnen, berichtete 
der Erste Bürgermeister Ingo Rust, der auch 
für den Esslinger Busverkehr zuständig ist, in 
der jüngsten Sitzung des Ausschusses für 

Bauen, Mobilität und Klimaschutz.  Aller-
dings könne man keine exakten Zahlen lie-
fern, sondern nur Annäherungen  – außer für  
den elektromobilen Busverkehr mit hundert 
Prozent O-Bussen, für den aufgrund der 
Grundsatzentscheidung 2020 für diese Va-
riante  die genauen Kosten  vorlägen. „Aber 
wenn wir komplett durchrechnen wollten, 
wie viel eine reine Batteriebusflotte in Ess-
lingen kosten würde,  müssten wir schon für 
die Berechnungen rund zwei Millionen Euro 
einplanen“, so Rust. Ohne zu wissen, ob man 
diese Option auch umsetzen wolle, sei das 
nicht sinnvoll. Klar sei  aber, dass das güns-
tigste Szenario die vollständige Umstellung 
auf Elektrohybridbusse mit Oberleitung sei – 
unter anderem, weil ein Großteil der Lade-
infrastruktur dafür bereits vorhanden und 
eine große Fördersumme zugesagt sei.  Bei 
einem Mix verschiedener Systeme hingegen 
müssten auch unterschiedliche Lademög-
lichkeiten bereitgestellt werden – das schla-
ge sich  in den Kosten nieder.

Der CDU-Rat Herbert Schrade gab zu be-

denken: „Wir müssen uns mit unserer Ent-
scheidung sehr langfristig festlegen und alle 
Weiterentwicklungen bei den Technologien 
ausblenden.“  Auf den ersten Blick  sei eine 
reine O-Busflotte wegen der hohen Zu-
schüsse  aus finanzieller Sicht unschlagbar, 
aber es fehle die Betrachtung der laufenden 
Kosten für Wartung, Ersatzteile oder Strom-
verbrauch. Diese fehlten auch   Rena Farqu-
har,  Vorsitzende der Fraktion FDP/Volt. Sie 
erklärte: „Wir werden uns heute nicht festle-
gen.“  Zumal die Bundesförderung einmalig 
sei und daher keine langfristige Unterstüt-
zung. Michael Weinmann (Freie Wähler)  kri-
tisierte, dass man sich nur auf eine Technik 
fokussieren wolle: „Jeder Unternehmer 
weiß, welches Risiko mit Monokulturen ein-
hergeht.“  Auch AfD-Rat Jürgen Häußler be-
tonte: „Wir sind für Technologieoffenheit.“

Grüne, SPD, Linke und die Ratsgruppe 
WIR/Sportplätze hingegen bezogen klar 
Position: Für sie sei die bereits 2020 getroffe-
ne Entscheidung für einen voll elektrischen 
Busverkehr mit Oberleitungen gesetzt. Grü-
nen-Fraktionschefin Carmen Tittel: „Für 
uns führt kein Weg an den O-Bussen vorbei.“ 
Zwar lege man sich damit auf eine Technolo-
gie fest, jedoch nur für die nächsten  20 Jahre. 
„Wenn dann  eine andere Technologie so viel 
weiter ist, dann steigen wir einfach um.“ Zu-
mal angesichts der kleineren Batterien in  O-
Bussen auch deren Ökobilanz besser sei, er-
klärte SPD-Rat Daniel Scharpf.  Bürgermeis-
ter Rust betonte indes: „Wir müssen dieses 
Jahr entscheiden, sonst klappt es nicht mehr 
mit der Bundesförderung.“ 

Bus-Debatte fährt Schlangenlinien
Nach der Insolvenz des Busherstellers van Hool muss die Stadt Esslingen ihre Busse  neu ausschreiben. Doch im Gemeinderat zeichnet sich noch 
nicht ab, welche Richtung man beim städtischen Busverkehr einschlagen will – dabei drängt die Zeit.

„Wir müssen 
dieses Jahr 
entscheiden, 
sonst klappt 
es nicht mehr 
mit der 
Förderung.“
Ingo Rust, 
Bürgermeister

 Foto: Ines Rudel
510 000
Euro pro Jahr würde die Stadt Esslingen ein 
reiner O-Bus-Verkehr kosten.  

Szenario 0 Dieses Szenario 
beinhaltet gemäß der 
Grund    satzentscheidung im 
Jahr 2020 hundert Prozent 
batterieergänzte Oberlei-
tungsbusse. Die Kosten für 
die Stadt lägen bei 510 000 
Euro im Jahr, die CO2-Bilanz 
beliefe sich  ab 2026 auf null.

Szenario 1 Bei einer voll-
ständig aus reinen Batterie-

bussen bestehenden Flotte 
rechnet die Stadt mit Kosten 
zwischen 910 000 und 2,26 
Millionen Euro pro Jahr und 
CO2-Neutralität ab 2028.

Szenario 2 Eine Mischung 
aus 19 O-Bussen und 43 Bat-
teriebussen würde wohl mit 
1,1 Millionen bis 2,36 Millio-
nen Euro pro Jahr für die 
Stadt zu Buche schlagen. 

Auch hier würde  ab 2028 
CO2-Neutralität erreicht. 

Szenario 3 Bei 37 Oberlei-
tungs- und Batteriebussen 
sowie 25 Dieselfahrzeugen 
lägen die Kosten wohl bei 
910 000 bis 2,36 Millionen 
Euro im Jahr. Im Jahr 2028 
würden vermutlich noch 
1817 Tonnen CO2  ausgesto-
ßen.    meb

Die Szenarien im Überblick

WOLFSCHLUGEN. Ein 20-Jähriger soll am 
Montag einen 18 Jahre alten Mitbewohner  
verletzt haben. Gegen 19.30 Uhr sei  es in 
einer städtischen Unterkunft in der Rathaus-
straße zum Streit zwischen den beiden ge-
kommen, teilt die Polizei mit. Dabei habe der 
20-Jährige ein Küchenmesser gezückt und 
seinem Kontrahenten eine Wunde an der 
Stirn zugefügt.  Rettungskräfte brachten den 
18-Jährigen zur Behandlung in eine Klinik. 
Nach der Versorgung konnte er das Kranken-
haus wieder verlassen, Die Ermittlungen zu 
den Hintergründen des Streits laufen. rko

Küchenmesser 
bei Streit gezückt

Von Johannes M. Fischer

ESSLINGEN. Aufregung im Esslinger Stadt-
teil Berkheim: die Fußgängerbrücke musste 
Knall auf Fall gesperrt werden. Begründet 
wird die Sperrung seitens der Stadt mit dem 
schlechten Zustand, der sich bei einer routi-
nemäßigen Bauwerksprüfung offenbart ha-
be. Dieser Prüfung zufolge habe sich „der Zu-
stand des Fußgängerstegs seit der vergange-
nen Untersuchung im Jahr 2022 deutlich ver-
schlechtert und die Standsicherheit ist nicht 
mehr gewährleistet“.

 Dicht gemacht wurde die Brücke über die 
Köngener Straße am  Montagabend. Sie soll 
umgehend ab Mittwoch  abgerissen werden. 
Solange ist auch die viel befahrene  Köngener 
Straße gesperrt. Im Laufe des Donnerstags 
soll die Sperrung „voraussichtlich“ wieder 
aufgehoben werden, so die Stadtverwaltung. 
„Es ist uns gelungen, eine Baufirma zu fin-
den, die den Abbruch des Fußgängerstegs 
kurzfristig übernehmen kann“, sagt Hans-
Georg Sigel, Bürgermeister für Stadtent-
wicklung, Infrastruktur, Bauen und Umwelt.

Das beauftragte Unternehmen will in den 
Morgenstunden zunächst die Baustelle ein-
richten und anschließend mit dem Abbruch 
beginnen. Der Abriss selbst wird voraus-
sichtlich bereits bis Mittwochabend erledigt 

sein. Aufgrund der aufwendigen Abtrans-
port-, Aufräum- und Reinigungsarbeiten 
könne die Köngener Straße aber wohl erst im 
Laufe des Donnerstagnachmittags wieder 
für den Verkehr freigegeben werden. Bis da-
hin sind in Berkheim Umleitungsstrecken 
ausgeschildert.

Eine sichere Fußgängerquerung der Kön-
gener Straße sei an dieser Stelle weiterhin 
gegeben, da sich in unmittelbarer Nähe des 
Stegs bereits eine Fußgängerampel befindet.

Von der Sperrung betroffen sind auch der 
Schwerlastverkehr zum Gewerbegebiet 
Berkheim-Ost sowie der Städtische Ver-
kehrsbetrieb Esslingen mit seinen Linien 
113, 138 und N13. Alle Buslinien in Berkheim 
verkehren nach Auskunft der Stadtverwal-
tung bis auf weiteres über einen verkürzten 
Linienweg. Dieser verläuft über Ruiter Stra-
ße, Brunnenstraße und Am Ziegelbrunnen.

Die Brückensperrung erinnert an die Ess-
linger Pulverwiesenbrücke über dem Ham-

merkanal in der Nähe des Landratsamtes. 
Von einem Tag auf den anderen hieß es im 
Jahr 2019, das Brückenbauwerk aus dem Jahr  
1964 – benutzt von Autos, Lkw, Fahrrädern 
und Fußgängern – sei einsturzgefährdet. 
Damals wurde zunächst der Verkehr einge-
schränkt, später eine Behelfsbrücke einge-
richtet, die das Technische Hilfswerk über 
den Kanal legte. 2022 wurde dann eine neue 
Brücke gebaut. Der Neubau kostete die Stadt 
2,6 Millionen Euro.

Nicht mehr sicher: Brücke in Berkheim gesperrt
Eine Routineprüfung brachte es 
an den Tag: Der Fußgängersteg 
über die Köngener Straße im 
Stadtteil Berkheim ist in einem 
sehr schlechten Zustand. 

Plötzlich nicht mehr sicher: Mit der Brücke wurde auch die gesamte Straße gesperrt. Foto: Roberto Bulgrin

Von Elke Hauptmann

KREIS ESSLINGEN. Früher, sagt Landrat Mar-
cel Musolf, haben Kinder draußen Verste-
cken, Fangen oder Ball gespielt, sie sind Rad 
gefahren und kein Weg war ihnen zu weit. 
Heute sitzen sie lieber zuhause, „daddeln“ 
am Handy oder Computer und werden von 
den Eltern überallhin gefahren. Der Bewe-
gungsmangel im Alltag hat Folgen: Der An-
teil der Kinder mit Auffälligkeiten im Be-
reich der Grobmotorik ist in den letzten Jah-
ren kontinuierlich angestiegen.  Dabei, weiß  
Musolf aus eigener Erfahrung, sind die ers-
ten Lebensjahre ganz entscheidend für die 
motorische Entwicklung von Kindern.  „Was 
Hänschen nicht lernt, lernt Hans nimmer-
mehr“ , sagt der  frühere Leistungssportler 
und zweifache Vater.

Kinder würden sich von Natur aus gern 
bewegen. Aber sie brauchen laut Musolf in 
den Bereichen Kraft, Schnelligkeit und Koor-
dination Unterstützung.  Aus diesem Grund 
bietet das Gesundheitsamt des Kreises zu-
sammen mit der AOK Neckar-Fils, der Stif-
tung der Kreissparkasse Esslingen-Nürtin-
gen und dem Sportkreis Esslingen jetzt ein 
neues Bewegungsangebot für Kinder zwi-
schen zwei und sieben Jahren an. Am Diens-
tag ist es mit der Schulung von 60 Fachkräf-
ten aus 35 Kitas  gestartet. 

Das Interesse daran ist groß, freut sich 
Sportkreispräsidentin Margot Kemmler. 
Weitere Qualifizierungskurse im kommen-
den Jahr sind bereits geplant, immerhin wer-
den kreisweit in 460 Kitas rund 32 000 Kinder 
betreut. „Die Einrichtungen eignen sich in 
hervorragender Weise als Ort für Präven-
tionsarbeit“, betont Musolf. Dem Landrat 
liegt das  Projekt eigenem Bekunden nach  
besonders am Herzen.  „Das Ziel ist, durch 
einen systematischen und strukturellen An-
satz die frühkindliche Motorik zu fördern.“

Der Bewegungspass wurde 2016 vom Amt 
für Sport und Bewegung der Stadt Stuttgart 
entwickelt und ist zu einem landesweiten Er-
folgsmodell geworden. Laut Mitarbeiterin 
Franziska Borst ist Esslingen der 30. Kreis, 
der das Konzept übernimmt. Es hat zum In-
halt, dass Kinder durch Bewegung ein Gefühl 
für den eigenen Körper erhalten. Dass sie ler-
nen, über sich hinauszuwachsen, aber auch, 
an die eigenen Grenzen zu stoßen.  

32 unterschiedliche Fähigkeiten sollen 
auf spielerische Weise gestärkt werden. Kin-
der, die hüpfen können wie ein Känguru, 
klettern wie ein Affe oder balancieren wie ein 
Eichhörnchen, erhalten für jede erfolgreiche 
Übung von ihrer Kita einen Drachenaufkle-
ber für ihren Bewegungspass – das Fabelwe-
sen kann schließlich vieles gut und ist des-
halb das Symboltier der Aktion. Die „Dra-
chenkinder“ sollen vor allem Spaß an Bewe-
gung finden und dann motiviert bei der Sa-
che bleiben. Es geht aber noch um weit mehr 
–  um die Entwicklung der nächsten Genera-
tion. Allein im Kreis Esslingen gibt es rund 
1200 Kinder mit Adipositas-Diagnose, sagt 
Ronny Biehler von der AOK Neckar-Fils.  

→ Alle Infos zum Projekt gibt es unter
 www.bewegungspass-bw.de

Der Landkreis 
unterstützt  
„Drachenkinder“
Mit einer neuen Bewegungsoffensive  
will man die  motorischen Fähigkeiten 
von Vorschulkindern  verbessern. 

Franziska Borst und Marcel Musolf haben   Ta-
schen mit verschiedenen Übungsgeräten an 
die Kitas übergeben. Foto: Roberto Bulgrin
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